
Mit dem Aufbau des Sozialismus 
ist auch die Frau befreit worden
Von Inge Lange,
Kandidat des Politbüros und Sekretär des Zentralkomitees der SED

„Undenkbar wären die Erfolge unserer soziali
stischen Republik ohne die Mitarbeit der Frauen. 
Sie haben entscheidenden Anteil am politischen, 
sozialen und geistig-kulturellen Fortschritt unse
rer Gesellschaft.“ Diese im Aufruf zum 30. Jah
restag der Gründung der Deutschen Demokra
tischen Republik enthaltene Wertschätzung fin
det die ungeteilte Zustimmung der Bürger unse
res Landes. Mit tiefer Genugtuung empfinden sie, 
daß die Gleichberechtigung der Frau eine der 
größten Errungenschaften der dreißigjährigen 
Geschichte der DDR ist, ein gewichtiger Beitrag 
unserer erfolgreichen Bilanz, eine der Quellen 
unserer ökonomischen Leistungskraft, unserer 
sozialen Sicherheit und Menschlichkeit.
Wenn man bedenkt, daß die jahrhunderte
währende Unterdrückung, Ausbeutung und Dis
kriminierung der Frau bei uns in einem noch 
nicht einmal ein halbes Menschenalter umfas
senden Zeitraum beseitigt wurde, so war dazu 
wahrhaftig weitaus mehr nötig, als Mann und 
Frau in Gesetz und Recht gleichzustellen. Erst auf 
der Grundlage eines Staates, wie er in den Ok
tobertagen des Jahres 1949 mit der Gründung der 
DDR entstand, ohne privatkapitalistisches Ei
gentum an den Produktionsmitteln und damit 
ohne Ausbeutung des Menschen durch den 
Menschen, mit einer Gesellschaftsordnung, die 
jedem Bürger — unabhängig von sozialer Her
kunft, Weltanschauung, Alter und Geschlecht — 
das Recht auf Arbeit, auf Bildung, auf Entfaltung 
seiner Fähigkeiten und Talente garantiert, war es 
möglich, auch die Schöpferkraft der Frauen in 
ihrem eigenen Interesse wie im Interesse des 
Fortschritts in wachsendem Maße zu fördern und 
zur Geltung zu bringen. Im festen Vertrauen 
unserer Partei und unseres Staates auf die Be
reitschaft der Frauen, sich aktiv am friedlichen 
sozialistischen Aufbauwerk zu beteiligen, sich 
Wissen und Kenntnisse anzueignen, Vorurteile 
tilgen zu helfen, vollzog sich ein wahrhaft re
volutionärer Umwandlungsprozeß, konnte das 
Leben der Frauen grundlegend verändert wer
den.

Heute stehen mehr als vier Millionen Frauen im 
Berufsleben, das ist die Hälfte aller Werktätigen 
unseres Landes. Ihre schrittweise Einbeziehung 
in den gesellschaftlichen Produktionsprozeß und 
die Schaffung deir dazu erforderlichen Voraus
setzungen war stets eine der Kernfragen der 
Frauenpolitik unserer Partei. Eingedenk der 
Worte Clara Zetkins, .. daß die Berufsarbeit der 
Frau die breite tragende Grundlage für die so
ziale Gleichberechtigung des weiblichen Ge
schlechts bildet“1, konnte damit ihre ökonomi
sche Unabhängigkeit gesichert, der allseitigen 
Entwicklung ihrer Persönlichkeit der Weg ge
bahnt werden. Waren zum Zeitpunkt des VIII. 
Parteitages schon 82,8 Prozent aller arbeitsfähi
gen Frauen Berufstätige, Lernende oder Stu
dierende, so erhöhte sich dieser Anteil bis 1978 
sogar auf 87,6 Prozent. Hinter diesem Zuwachs 
stehen weit über 300 000 Arbeiterinnen und An
gestellte, das entspricht fast der gesamten ar
beitsfähigen weiblichen Bevölkerung unserer 
Hauptstadt, Berlin.

Eine neue Stellung in der Gesellschaft
Mit der Einbeziehung der Frauen in den gesell
schaftlichen Produktionsprozeß vollzogen sich 
auch grundlegende Veränderungen in ihrer so
zialökonomischen Stellung. 91,1 Prozent von 
ihnen, einschließlich Lehrlinge, sind jetzt als 
Arbeiter oder Angestellte tätig und gehören 
damit ihrem sozialen Status nach zur Arbeiter
klasse. Jeder dritte Produktionsarbeiter unseres 
Landes ist eine Frau, in einigen Bezirken schon 
jeder zweite. Alle diese Angaben beweisen, daß 
die Frage Frau und Berufstätigkeit bei uns voll 
und ganz gelöst ist.
Und so. wie ihr Recht auf Arbeit verwirklicht 
wurde, so auch ihr Recht auf Bildung und Qua
lifizierung. Auch diesen Prozeß förderte unsere 
Partei mit ganzer Kraft. Niemals hat sie irgend
welche ökonomischen Berechnungen geduldet, 
ob sich das in die Frauen investierte und von 
ihnen oft hart erworbene Wissen auch immer und
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